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E»iT«RiAL
VON KRIEG UND FRIEDEN 
UND EINEM VIELFACHEN 
DER VERANTWORTUNG

Krieg. Ein abstraktes Wort. Lange derart entfremdet 
von unserer - mitteleuropäischen - Lebenswelt, dass 
es meist nur noch in Komposita Verwendung fand. 
Ein Kleinkrieg mit dem Nachbarn, mit dem man auf 
Kriegsfuß steht und daher das Kriegsbeil ausgegra­
ben hat. Kriegsfilme im Fernsehen, Kriegsspiele für 
die Konsole. Ehe- oder auch Rosenkriege, ein Bieter­
krieg auf eBay, abwertende Bezeichnungen wie Zi- 
ckenkrieg.

Ja, über einen Bürgerkrieg, mitunter eher ein Krieg 
gegen die eigenen Bürger, stolperten Leserinnen und 
Leser in Zeitungen des letzten Jahrzehnts nicht sel­
ten: Tschad, Jemen, Libyen, Syrien. 2010 dominierte 
die Frage, ob der Auslandseinsatz der Bundeswehr in 
Afghanistan mit dem Wort »Krieg« in Verbindung zu 
bringen sei, die Schlagzeilen. Die ein Jahrzehnt dau­
ernden Jugoslawienkriege sind bis heute vielen im 
Gedächtnis. Auswirkungen dieser Kriege waren auch 
in Mitteleuropa zu spüren. Flucht und Vertreibung 
wurden zur Krise gerahmt, als sei diese Flüchtlings­
krise ein viel größeres Problem für die Aufnehmen­
den als für die Flüchtenden. Als seien nicht die 
Fluchtursachen das Problem, sondern der Flüchtling. 
Doch der Krieg blieb meist fremd, abstrahiert, in die 
Feme geschoben.

Bis er ab der letzten Februarwoche dieses Jahres - 
trotz 2000 Kilometern Entfernung - für viele plötz­
lich ganz nah war. Ängste mit ihm verbunden waren. 
Ein Einschlafen, ohne zu wissen, was das Aufwachen 
bereithalten wird. Ob es sich beim nächsten Tag viel­
leicht um ein Datum handeln wird, welches Kinder 
und Enkelkinder im Geschichtsbuch wiederfinden 
werden: Ein neuer 11. September, bei dem es nicht 
einmal mehr die Angabe einer Jahreszahl braucht, 
um die ins Kollektivgedächtnis eingemeißelten Bil­

der wachzurufen? Ein Tag, an dem man merkt, spürt, 
ja weiß: Diese, unsere Welt wird ab heute nicht mehr 
die gleiche sein?

#ParalelEvrenSava§Bari$ - übersetzt »Paralleluni­
versum: Krieg und Frieden« -  lautet der Hashtag, mit 
dem der Istanbuler Künstler Ugur Gallenku? viele sei­
ner -  seit 2016 vor allem über die Plattform Instagram 
mittlerweile über 1.100.000 Foliowern -  bekannt ge­
wordenen Collagen kennzeichnet. Eine dieser Gegen­
überstellungen aus heiler und zerbrochener Welt, 
aus Freude und Leid, eben aus Frieden und Krieg, ist 
nun das Coverbild der 19. Ausgabe dieser Zeitschrift. 
Ausgewählt bereits in einer Zeit, in der für die Span­
nungen zwischen der Ukraine und Russland mehr­
heitlich noch das Wort Konflikt, nicht aber Invasion 
verwendet wurde; in der Zeitungen noch nicht be­
fragten, wie wahrscheinlich ein sich daran entzün­
dender Atom- oder Dritter Weltkrieg sein möge. Vor 
einer Zeit also, in der historische Ereignisse wie die 
Besetzung des Sudetengebietes 1938 wieder dahinge­
hend befragt werden mussten, was die Weltgemein­
schaft -  vor allem aus dem Scheitern und Versagen - 
im Heute für Schlüsse ziehen müsste.

Viele Werke von Ugur Gallenku§ them atisieren »ech­
ten« Krieg, dessen Voraussetzungen und Folgen - 
Waffenlieferungen, Invalide. Gefangene, Flüchtende 
-  und führen in der Gegenüberstellung mit scheinbar 
banalem Tagesgeschehen vor Augen, dass all dies 
dennoch auf dieser einen Welt geschieht, Teil unse­
rer Realität ist -  und für viele Menschen eben keine 
Fiktion, die durch das Abschalten des jeweiligen Ge­
räts beendet werden könnte wie ein Film, eine Serie 
oder ein Spiel. Er zeigt Opfer, deren Leid durch den 
Kontrast zu Konsumentinnen und Konsumenten letz­
tere in ihrer Selbstbezogenheit aufzurütteln versucht.



Dabei scheint dieses Bild fast aus dem Rahmen zu fal­
len. Und doch ist für den Künstler der gleiche Hashtag 
passend: Umweltzerstörung als Widerspruch zum 
Frieden, als ein Krieg gegen den Planeten -  oder, im 
gläubigen Bekenntnis an einen Schöpfer formuliert: 
die Schöpfung. Als eine aktive, bewusste Tat han­
delnder Subjekte also, die - durchaus -  andere Optio­
nen hätten. Die in Verantwortung stehen.

E

Die Typografie des Titels dieser Ausgabe ist dabei 
nicht zufällig gewählt. [Schöpfung]x[Verantwor- 
tung] benennt zwei Themen, die miteinander verwo­
ben sind und miteinander gedacht werden müssen, 
um sich gegenseitig zu erhalten. Dass dabei der 
Mensch eine Verantwortung gegenüber der Schöp­
fung hat, ist -  GOTT sei Dank - mittlerweile einem 
Großteil der Bevölkerung (wenn auch nicht gleich auf 
einer handlungsleitenden, sondern eher auf einer ko- 

itiven Ebene) irgendwie klar. Dass der Mensch als 
ewohner aber nur solange Verantwortung für 

Planeten übernehmen kann, wie dieser für
ihn auch bewohnbar bleibt, zeigt die Wechselseitig­
keit dieser beiden Begriffe: Keine Schöpfung ohne
Vera ortung, aber auch keine Verantwortung ohne
Schöpfung. Das ]x[ kann dabei multiperspektivisch 
verstanden werden und so eigene, auch durchaus ei­

neu
dige Gedanken und Impulse anregen. Immer 
f der Titel gelesen und interpretiert werden:

lst es Bin bloßes Anzeichen des Zusammenhangs der 
beiden Begriffe? Eine Windrose, die Richtungen weist?

^Andreaskreuz? Oder folgt man dem Gedanken, 
ss dieses kleine »x« auf ein Vielfaches hinweist, 
eine Multiplikation der Verantwortung, die sich aus 
dem Begriff der Schöpfung - also einer theologischen 
Konnotation einer naturwissenschaftlichen Dimen­
sion Umwelt -  ergibt? Ins Wort gebracht und expli­
ziert: Ist Schöpfungsverantwortung nur theistisch 
auszubuchstabieren, haben also gerade auch Chris­
tinnen und Christen eine besondere -  ganz eigene - 
Verantwortung für diese (Um-)Welt? Im Hirtenwort 
„Schöpfung bewahren - Umwelt schützen“ von Bischof 
Dr. Bertram Meier werden ehrgeizige Ziele und zahl­
reiche Ansatzpunkte genannt, diese besondere 
Schöpfungsverantwortung auch im Handeln einer 
Amtskirche auf lokaler Ebene sichtbar werden zu las­
sen.1

sind, dass es einfach zu viele werden, dass man am 
liebsten die Augen verschließen würde, braucht es 
Strategien, um nicht der Ohnmacht zu verfallen und 
zu realisieren, dass jede Herausforderung -  Pande­
mie, internationale Konflikte, Umweltzerstörung - 
für sich einer (Er-)Lösung bedarf, ohne dass diese Ka­
tastrophen gegeneinander ausgespielt oder abgestuft 
werden dürfen. So drastisch es klingen mag: Der 
menschengemachte Klimawandel gewährt keine 
Nachspielzeit, »nur« weil noch viele andere Konflikte 
zu bewältigen und Probleme zu lösen sind. Zudem 
werden zwei Aspekte immer klarer: a) Wie »vernetzt« 
die Welt wirklich ist -  noch vor wenigen Monaten 
hätten die (sicherheits-)politischen Aspekte einer an­
gestrebten Grünen Wende, einer möglichst eigen­
ständigen Versorgung durch regenerative Energien, 
nur eine untergeordnete Rolle gespielt, b) Dass Ein­
schnitte in Annehmlichkeiten und ein Zurückfahren 
der Selbstbezogenheit nötig sein werden.

Es braucht einen Anfang im Hier und Jetzt. Als Christ 
mag mir dafür eine besondere Verantwortung zukom­
men, die es auch auf mich zu nehmen gilt. Aber ich 
darf zugleich auch darauf vertrauen, dass mir eine 
besondere Kraftquelle zur Verfügung steht, die mir 
immer wieder vor Augen führt: Aus einem kleinen 
Beginn kann Großes entstehen -  wenn Mensch be­
ginnt, sein Menschenmögliches zu tun. Ist das Senf­
korn gepflanzt (Mt 13,31f.), sind die Krüge mit Wasser 
gefüllt (Joh 2,1-12) oder die Hitze des Tages ertragen 
(Mt 20,1-16), kann das Göttliche eintreten und -  das 
darf Mensch glauben - wirken. Kleine, erste, »mach­
bare« Impulse zu wagen, muss daher ein erster 
Schritt sein, sei es im Kontext der Völkerverständi­
gung, der Nächstenliebe oder der Bewahrung der 
Schöpfung -  creatio continua.

Bei der Lektüre der folgenden Beiträge, die oftmals 
einen solchen Weg der kleinen Schritte und Ansätze 
skizzieren, wünsche ich Ihnen, liebe Leserinnen und 
Leser, viel Freude, inspirierende Gedanken und Frie­
den im Herzen.

Ihr

Die vielfältigen Beiträge dieser Ausgabe, die Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, in Inhaltsverzeichnis und 
Heft entdecken können, versuchen, Anregungen zu 
bieten, wie dieses Thema auch in unterrichtlicher 
Praxis zur Einflussgröße werden kann. Denn in einer 
Zeit, in der die Welt den Eindruck vermitteln mag, 
dass ihre Probleme zu groß und nicht zu bewältigen

1 Vgl. .Schöpfung bewahren -  Umwelt schützen", Hirtenwort von 
Bischof Dr. Bertram Meier zum 4. Oktober 2020. httpsV/bistum 
augsburg.de/Bistum/Bischof-Bertram/Hirtenworte/Schoepfung- 
bewahren-Umwelt-schuetzen_id_O.
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